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Im J a h r e  1891 a u s g e z e i c h n e t  d u rc h  die m i t  dem A l l e r h ö c h s te n  W a h l s p r u c h e  g e z i e r t e  g o ld e n e  M ed a i l le

Sonntag, den 6. April 1902

V. Mitglieder-Konzert
unter der Leitung ihres Musikdirektors Herrn Josef Zöhrer 
und solistischer Mitwirkung der Opernsängerin Fräulein Mary 

Scomparini (Mezzosopran) aus Wien.

Beginn des Konzertes um halb 8 Uhr, Ende halb 10 Uhr abends.
Vortrags-Ordnung:

I. A b te ilu n g : A

1. C. M. v. W eber: Ouvertüre zur Oper «Euryanthe»l.2 LJUBLJANÂ )
2. Camillo Saint = Saens: Recitativ und Arie aus'^.er Opeč 

«Samson und Delila» mit Orchesterbegleitung. Fräulei»-~l3#irfry 
Scomparini.

3. W. A. Mozart: Adagio und Fuge für Streichinstrumente.
4. a)  Franz Schubert: Aufenthalt; b) Rieh.Strauss: Traum durch 

die Dämmerung; c) Hein r. van Eyken: Lied der Walküre. UD 
Lieder mit Klavierbegleitung, gesungen von Fräulein M ary  
Scomparini. (Die Texte zu den Nummern 2 und 4 umstehend.)

II. A bteilung;:

Johannes Brahms: Dritte Symphonie (F-dur); a) Allegro con 
brio; b) Andante; c) Poco Allegretto; d) Allegro.

Der Saal wird um 7 Uhr geöffnet.

Zur gefä lligen  Beachtung. Im Interesse der Zuhörer und aus Rücksicht 
für die Ausübenden wird höflichst ersucht, das Betreten und Verlassen des Saales 
während der Dauer eines Musikstückes zu vermeiden.

Die D irektion der Philharm onischen Gesellschaft erlaubt sich, den § io  der G esellschaftsstatuten 
in Erinnerung zu bringen, welcher dahin lau tet, daß eine Fam ilienkarte nur für drei im gem einsam en 
H aushalte  lebende und nicht selbständige Personen g iltig  und das Ü bertragen der au f den Namen des 
Besitzers lautenden K arte, ü b e rh a u p t  d a s  M itn e h m e n  von  in  L a ib a c h  a n s ä s s ig e n  N ic h tm itg lie d e rn  
in Konzerte und A ufführungen der G esellschaft ganz unstatthaft ist, also auch in dem Falle nicht zulässig 
erscheint, wenn eine Familie die zum E intritte berechtigte Zahl für sich nicht voll in A nspruch nimmt. 
Jedes w eitere Familienm itglied erhält die M itgliedskarte um den Jah resbeitrag  von 2 K. A uch wird 
höflichst ersucht, K in d e r u n te r  12 J a h re n  in  K onzerte  n ic h t m itz u n e h m e n . — Zur A ufrechterhaltung 
der O rdnung und zu nötigen A ufklärungen, sowie zur Entgegennahm e allfalliger Beschwerden von 
Seite der P. T . M itglieder, werden bei jedem  K onzerte zwei D irektionsm itglieder als O rdner fungieren, 
deren A nordnungen gefälligst Folge gegeben werden möge. D ieselben sind an einem Abzeichen (weiß­
rote Schleife an der linken Brustseite) erkenntlich.

A n  d i e  P . T . M i t g l i e d e r !  M an  b ittet, die M itg liedskarten  m itzunehm en  u n d  selbe am  
Eingänge den B illeteurs abzugeben, da  o h n e  K a r t e  k e in  E i n la s s  s ta t t f i n d e t .
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Arie aus Samson.

Sam son! —
Diese N ach t muß ihn b r ingen ;
Er kommt, meine List wird gekrönt. 
M eine Rache muß heu t’ ge lingen ,
Die unsere  G ötter  versöhnt.

O Liebe!
M einem  Haß s teh ’ zur Seite!
Dein süßestes  Gift leihe mir,
Daß ich sein Schicksal ihm bereite, 
Sam son, er l ieg ’ gefesselt vor mir!

M einem  Reiz wollte er sich entziehen, 
V ergebliches, törichtes M ühn!
Die E r innerung  kann er nicht fliehen, 
Diese F lam m e verzehret ihn.

Mein bleibet er und ist mein Sklave, 
Die Brüder fürchten seinen Grimm.
Ich fürchte ihn nicht, ja, ich lache! 
D och  sinkt zu m einen F üßen  er hin! —

Liebe ist stärker als sie alle ;
Selbst er, der Stärkste, unterliegt,
Er, der sein Volk erhob  vom  Falle ,
Von einem W eibe  wird er besiegt. —

1.

Aufenthalt.

R auschender  Strom, b rau sen d er  Wald, 
S tarrender Fels, mein Aufenthalt.
Wie sich die W elle an W elle reiht,
Fließen die T ränen  mir ewig erneut.

H och in den Kronen  w o g en d  s ich’s regt, 
So unaufhörlich  mein H erze schlägt.
U n d  wie des Fe lsens  uraltes Erz,
Ewig derselbe b leibet mein Schmerz.

Rellstab.

2 .

Traum durch die Dämmerung.
W eite W iesen im D äm m erg rau ;
Die S onne  verg lom m , die Sterne z ieh’n, 
N un  g e h ’ ich hin zu der schönsten  Frau, 
Weit über W iesen im D äm m ergrau ,
Tief in den Busch von Jasmin.

D urch D äm m ergrau  in der Liebe L and;
Ich g ehe  nicht schnell, ich eile n icht;
Mich zieht ein weiches, sam tenes  Band 
D urch  D äm m ergrau  in der Liebe Land, 
ln ein blaues, m ildes Licht.

Otto Julius Bierbaum.

3 .

Lied der Walküre.
F ro h  sah ich dich aufblühn, du freudiger Held, 
Lang fo lg t’ ich dir schw ebend  und  schw eigend

gesellt.
Oft küß t’ ich des Sch lum m ernden  Schläfe

gelind,
U nd leise die Locken dir, w ehend  im Wind. 
Hoch flog ich zu H äupten , du kanntest  mich

kaum,
Durch die Wipfel der W älder, dein T rost und

dein Traum. 
Ich brach vor dem  Bugspriet durch B randung

dir Bahn,
Vor demSchiffe schwam m  ich,w eißschw ingig ,

ein Schwan, 
Ich zo g  dir zum Ziele den z ischenden Pfeil, 
Auf riß ich das Roß, das gestrauche lt  am Steil, 
Oft fing ich des F e indes g esch w u n g en es

Schwert,
L a n g ’ h a b ’ ich die Lanze vom Leib dir gewehrt. 
U nd nun, da die N orne  den T od  dir v erhängt,  
H a b ’ ich dir den schnellsten, den schönsten

geschenkt. 
Sieg! riefest du selig, Sieg allerwärts!
Da lenkt’ ich die Lanze dir ins herrliche Herz. 
Du lächeltest lieblich, ich fing dich im Fall, 
Ich küßte die W unde  — , und nun auf nach

W a lh a l l !
F. Dahn.


